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WILHELM AURER

Das Kirchenwesen 111  —x der Reichsstadt Regensburg
und Bedeutung für den Donauraum\!

Evangelische ewegung Regensburg seıt 17195723
25 Jahre liegen 7zwiıschen Luthers Thesenanschlag und der Regensburger
Reformation Darum teiert INan heute Wiıttenberg e1il 450jähriges un WITLE

1er dieser Stadt C1MN 425jähriges Jubiläum Es 1ST icht S als ob VOT dem
15 Oktober 1547 Regensburg nıchts WAafLcC, das MIiIt Luthers refor-
matorischer Predigt und lat zusammenhängt. Wır 1L1USsSeN 65 1U  $ die rich-
tige Verbindung miteinander bringen.

Wır unterscheiden heute i der Reformationsgeschichtsschreibung zwiıschen
evangelischer ewegung und Reformation. Die evangelische ewegZung 11IST das
Ursprüngliche S1e DL AUNK VO  - Luthers evangelischer Predigt wüurde
geschürt und vcrangetrieben durch reformatorischen Schriften un
durch die Predigten SC1INer Schüler un ıcht VEISCSSCH durch das reforma-
torische Lied das den Städten un Märkten spontan erscholl un: die Her-
zen bewegzte: Evangelische ewegung 1ST Zut, aber S1C mu{ß uen Gestal-
tungen führen. Diese werden bewirkt durch die Reformation. Kommt die
evangelische ewegung VO  3 her AUS der Tiefe der Volksseele, kommt
die Reformation VO  3 oben her, VO  - den Fürsten und Stadtmagistraten auS;
sie tühren evangelische Ordnungen ihrem Machtbereich ein S1e Jlegitimie-
ren damıt die evangelische Bewegung, S1IEC geben ihr damit die Bahn un das
Ziel sıie SOISCH dafür, daß durch evangelische Ordnungen diese ewegung
weltergetragen werde auch hinein die kommende Zeıt, wirksam werde
auch den kommenden Geschlechtern
So gehören evangelische Bewegung un Reformation Keınes annn
ohne das andere seinNn Folgt auf 116 evangelische ewegung keine Reforma-
L10N, dann verliäuft S1E sich dann versickert S1Ee Wird inle Reformation blo{fß
VO  . oben her versucht oder durchgeführt, dann geht die Seele des Volkes
nıcht MITL; un dann 1ST dieses Reformationswerk vergleichen MI1L
Hause ohne Fundament Ehe 15 Oktober 1947 Regensburg die Refor-
atıon durch entsprechende Ratsbeschlüsse durchgeführt wurde, gyab hier
C1iNeE evangelische Bewegung S1e einzelnen schildern, geht über den
Rahmen, der uns hier gesteckt IST, hınaus Es muß 1Ur darauf hingewiesen
werden, da{fß die evangelischen Kreıise der Stadt wieder VO  e dem

Der Votrtrag wurde als Abschluß der Regensburger Reformationsfest-Woche
21 Oktober 1967 Regensburg gehalten Die Redefotm wurde nicht verändert
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Rat gefordert haben, MOSC iıhnen die Möglichkeiten öffentlich Al

kannten Abendmahlsfeier gewähren. Seit 1523 1SE das wieder
geschehen. Der Rat konnte dem Verlangen nicht nachgeben, aber duldete
die evangelische Predigt Er bemühte sıch für die evangelische Predigt Raum

geben Stadt der die.hervorragendsten kirchlichen Gebäude dem
Bischof un dem Domkapitel unterstellt Er duldete CS, da{flß sSeIL 1534

Augustinerkloster evangelisch gepredigt wurde Er schützte un deckte
evangelısche Prediger, die hier un: da der Stadt autstanden ber lange
Jahre hindurch durfte 61 ıcht WagscCh, die Reformation verantwortlich durch-
zutühtren
Warum Spat aru zaghaft? Nun, da müßte Inan C1N Bild VO  3
der un außeren Lage Regensburgs Anfang des Jahrhunderts
entwickeln Man müßte die wirtschaftichen Schwierigkeiten, diıe sıch schon

Jahrhundert vorher QgEZEIST hatten, begründen Der Hauptgrund lag siıcher
den Türkenkriegen, die die Donaustraße un den Orienthandel

verhinderten S1e haben ZU Niedergang der Handelsstadt Regensburg 5C-
führt ber hinzu kommt die schwierige politische Lage Die Freie Stadt War

Sanz abhängig VO  } dem österreichischen Kaiserhaus; un schwächer SIC

sıch selber WAar, desto mehr War S1C auf die Gunst des VWıener Herrschers
ANSECW1LESCHN
Der aber stand schon Jange Konflikt MIt den bayerischen Wittelsbachern.
Das Herzogtum Bayern erstreckte sıch bis VOTr die Tore der Stadt Hıer g-
schah nıchts, W as ıcht München kontrolliert un Umständen MI1LL
Tadel un Repressalıen beantwortet wurde Zwischen Wıen un: München
stand die Freıe Reıichsstadt Nur gelegentlich gab ihr die pannung 7zwiıischen
den Habsburgern un: den Wittelsbachern Raum ZUu freien Atmen ber
wenn diese beiden Mächte ZUSAMMENZINSCNH, dann stand schlecht S1C

Auch nach der Flanke un nach dem Rücken hın WAar S1Ce ungedeckt, eingekeilt
zwıschen die Oberptalz un: die Pfalzgrafschaft Neuburg, zwischen Z W E1
Linıen der Ptälzer Wittelsbacher also, die bıs die Mıtte des Jahrhun-
derts noch dem alten Glauben anhıngen.
Isoliert Wr die Reichsstadt atuch Gegenüber den übrigen deutschen
Reichsstädten. Sıe alle vorsichtig, diese Stadtmagistrate, die ıhre Herr-
chaft der kaiserlichen Gunst verdankten. Auch WEn S1E WIC Nürnberg den
Übergang ZUr Reformation vollzogen hatten, hielten S1C sıch doch außer-
halb ihrer Stadtgrenzen zaghaft Zzurück Augsburg, die andere größere freije
Nachbarstadt, Wr MItTt sıch selber stark beschäftigt daß die Regensburger
auch VO  e iıhr keine Unterstützung konnten Darum mußte der
Regensburger Stadtmagistrat Jahre hindurch vorsichtig OPEI1IEICHN un
arten auf die Gunst der Stunde, die dann 15 Oktober 1547 schlug
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IT Dıiıe Durchführung der Reformation SS 15497
a) Dıie ersten Maßnahmen
So WwW1e die ıußeren Umstände die evangelische ewegung Druck gEeSETIZT
hatten, ermöglichten zußere Umstände auch ıne Befreiung Aaus diesem
ruck Das Jahr 1541 cah 1n Regensburgs Mauern den großen Reichstag, autft
dem der Kaiser, für ıhn das letzte Mal, versuchen wollte, die Eınıgung ZW1-
schen Protestanten un Katholiken herbeizuführen. Zum Regensburger
Religionsgespräch VO  $ 1541 weilten die Führer des deutschen Protestantismus
1ın den auern der Stadt Sıe durften freı predigen, die evangelischen Fürsten
hatten dazu ihre Hofprediger MIt aut den Reichstag gebracht. Die Regens-
burger Bürger bekamen einen Anschauungsunterricht davon, w 1e überall
1m eiıch die evangelische Botschaft frei verkündigt werden konnte.
In zeıtlicher ähe diesem Reıichstag un 1n einer gew1ssen sachlichen Ver-
bindung miıt ıhm veschah eine Wendung 1n der Religionspolitik des Pfälzer
Kurfürsten 1n Heıidelberg. Er jeß 1n seinen Gebieten der evangelischen Ver-
kündigung freien Raum; un: die evangelische ewegung 1in der Oberpfalz,
die bisher Druck 1mM geheimen sıch hatte halten müussen, CWANN die

Freiheit, sich selbständig enttalten. Noch einen Schritt weliter Sing
der Herzog Ottheinrich Von Pfalz-Neuburg. Am SR Juli 15472 führte die
Reformation 1ın seiınem Lande durch
Der Regensburger Rat NUuLZieEe die Gunst der Stunde. Das Jahr 15472
hindurch unternahm vorsichtige, aber energische chrıtte nach vorwärts.
Seit dem Februar wurde ın der einzigen stadteigenen Kırche VO  3 Regensburg,
„Zur schönen Marıa“ ZENANNT der Stelle der alten ynagoge War s1e
errichtet worden die evangelische Predigt geduldet. Im Maı 1547 nahm
der Rat die Bıtte der evangelischen Bürgerschaft treundlich auf, 1U  - endlich
ine evangelische Abendmahlsteier in beiderlei Gestalrt halten dürfen Seıit
dem September 1547 wurde auch 1n der Kirche des Dominikanerklosters
evangelisch gepredigt. Am 11 Oktober brachte der Rat i1ne Flugschrift
die OÖffentlichkeit, 1n der die Feıier des Abendmahls 1n beiderlei Gestalt
aufgrund der Schrift theologisch rechtfertigte. Es Laıen, die diese
Rechtfertigungsschrift ausgehen ließen. Sıe WAar ausgerichtet auf den ersten

Abendmahlsgang VO 15 Oktober, miıt dem die Ööftentliche Retormation der
Stadt proklamiert wurde. Ausgenommen lieben die Bezirke der Stadt, die
dem Domkapitel oder den großen Kanonikatsstiften unterstanden. ber die
Mehrzahl der Bürgerschaft, alles W a4ds ZU Rat gehörte und auf den Rat
hörte, konnte sich 1U  e evangelisch CeNNEN.

Reformation 1St Ordnung des Kirchenwesens. Schon 16 Oktober, dem
ersten evangelischen Montag 1n der Stadt, begann iINnan mıiıt dem kirchlichen



Autbau. Man hatte sich vorher aus Nürnberg den ehémaligen Tübinger
Theologieprofessor und jetzıgen Nürnberger Propsteiverwalter VO  ; St
Lorenz geholt, Johann Forster, einen Augsburger Bürgersohn. Monatelang
arbeitete der Vorbereitung einer Kirchenordnung. Man sieht deutlich,
das Nürnberger Vorbild wirkte nach; wenn auch nıcht politisch, doch geist-
lıch gaben die Nürnberger der Schwesterstadt der Donau iıhre Unterstüt-
ZUN$S. Aus der Kirche A Zur schönen Marıa“ wurde die Neupfarrkirche, der
Mittelpunkt des evangelischen Kirchenwesens. Vorsichtig, ohne Bildersturm
und ohne Gewaltmaßnahmen wurden katholische Rıten und Gebräuche, die
mMIi1t dem Evangelium nıcht vereinbaren d  1, abgeschaftt. Der EVAaNSC-
lische Gottesdienst wurde NnNeu geordnet, außerlich merkte INa  } iıcht viele
Veränderungen. Die lateinısche Mefißliturgie wurde weıter gefeiert, mMI1t Aus-
nahme der Stücke des Kanons, die Luther schon 1523 als unevangelisch AaUS-

gemerzt hatte. Der hor der Lateinschule, der vorher ZUr Messe
hatte, Sang jetzt weıter in der Kırche, aber eın Ereijgnis, auf das Kegens-
burg stol7z sein ann aus der evangelischen Bürgerschaft wurde dieser hor
erganzt. Schon 1m Februar 1543 ıldete sich der Kirchenchor, ein
Collegium Musıiıcum, das die Teile des Gottesdienstes, die un
musikalisch ausgestaltet werden, übernahm.
Entscheidend WAar natürlich die Neubesetzung der Pfarrstellen. Aus Wıtten-
berg kam der NEUEC Stadtpfarrer Noppus Er brachte als seiınen Diakonen den
jungen, damals erst 27jährigen Nikolaus Gallus mi1t. Andere Diakone, wıe
INn  — s1e damals nanntfe Predigthilfen, Hiılfspfarrer würden WIr s1e
ennen wurden AausSs Nürnberg un Württemberg geholt. Die evangelische
Predigt wurde eine Selbstverständlichkeit auch die Woche ber An den
Werktagen wurde VOT allem die Katechismuspredigt gehalten, die nNneu ZUuU

Evangelıum Gestoßenen mußten die Grundlagen evangelischen Glaubens un
evangelischen Lebens mıiıt ihren Kindern erst hören und lernen.

Die Gegner
Natürlich regten sich die Wiıderstände, S1e iıcht Er-

Wartifen WAar, daß auch die Kurie iıhr Augenmerk auf die Reichsstadt der
Donau richtete. wel Abgesandte, der eiıne einer der ersten Jesuıtenpatres
Du Jay, weılten se1it März 1547 1in der Stadt. Wenn s1e auch nıcht in das
Geschehen eingriffen, beobachteten S1€e doch NAauU, W as geschah, und mel-
deten nach München, Wıen un Rom weıter. Dıie Hauptgegnerschaft Zing
wıieder VO  - Bayern Aaus,. Man wünschte, dafß das eich ıne Reichsexekutive

die aufrührerische Stadt durchführen möchte. Man hatte dabe1 1M
Hıntergrund den Gedanken, da{fß 1ne solche Reichsexekution den Verlust der
Reichsunmittelbarkeit der Freıen Stadt ZUuUr Folge haben würde; un: WEeINn
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wur  ..  de S16 dann anders zufallen als dem erzog‘ VO Bayern? Daß Kegens-
burgeinmal die Hauptstadt des Herzogtums SECWESCN War, hatte INanl

München ıcht VErg CSSCNH. ber gerade dieser bayerische Appetit hemmte
- König Ferdinand ı Wıen: wollte den Wittelsbacher Gegner nıcht stark

haben Aus der Rıvalıtät der beiden katholischen Mächte Südosten
“erwuchs der Stadt ıhre Rettung ber hart blıeh der ruck VO Bayern her
FEın Vorhang wurde die Stadt SCZOYECN. Keın bayerischer Unter-
tan durfte S1C mehr betreten Es sollte dadurch die Teilnahme CValNsC-
lischen Gottesdienste verhindert werden sollte auch der Handel un Wan-
del der Stadt, die Ja auf den Verkehr MI1t der bayerischen Nachbarschaft
AaNSCWI1IECSCHN WAal, unterbunden werden 1le kirchlichen Gefälle, Steuern und
Abgaben, die Aaus Bayern bisher die Stadt geflossen a  N, wurden C-
Sperrt ine Handelssperre wurde verhängt AUS dem bayerischen Raum
durfte keinerlei VWare mehr nach Regensburg geliefert werden Und kamen
VO  - außerhalb Bayerns Züge VO  w} Kaufleuten, die die Stadt wollten,
mußten S1Ee Zollerhöhungen das Dreıi- und Vierfache bezahlen VO dem,
W 45 üblich SCWESCH Wr Das wirtschaftliche Leben der sich schon
leidenden Stadt wurde entscheidend geschwächt
Der Bischof selber hielt sıch zurück CTr konnte nıcht viel ausrichten ber
Domkapitel regten sich aktıve katholische Kräfte Wenn auch der General-
vikar nıcht der Stadt cselber acht ühlbar machen konnte, War

doch bei allen politischen Verhandlungen des Reiches vertretfen un Saill-

melte Material SC die abtrünnige Stadt Zur hohen Ehre mufß INa  - der
kleinen Gruppe katholischer Patrızıer anrechnen, da{fß S1C dieser otzeıt

-ıhre Heıimatstadt nıcht Stich ließen S1e ZWAr dagegen, als die
Reformation eingeführt werden sollte aber nachdem S1C eingeführt WAar,
stellten S1IC sich loyal hınter die übrigen Ratsmitglieder

C) 1€e EeIt des Interıms
napp fünf Jahre CS, denen dieser Autbau vollzogen werden

— konnte. Dann trat 546/47 die Katastrophe des Schmalkaldischen Krıieges
K Monatelang hatte Karl se1in HMauptaquartier der Stadt Irotzdem
S15 der evangelische Gottesdienst zunächst SC111EN ugen we1ılter Eın
tapferer Stadtrat 1eß die Ptarrer un: Gemeinden ıcht Stich Dann aber
kam Frühjahr 154/ die oroße Enttäuschung; aller Murt aller Eınsatz
schien vergeblich SCWESCH SC11 Das Heer der schmalkaldischen evangeli-
schen Fürsten FTaumte Süddeutschland Die Stadt WTr ıhren Feinden C1I5-
vegeben Im April 1547 wurde der Kurfürst VO  - Sachsen be1 Mühlberg DC-
schlagen un bald darauf MITL dem hessischen Landgrafen gefangengenom-
INeN Der Wiıiderstand der evangelischen Fürsten den Kaiıser erlosch
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Was würde der siegreiche Herrscher, dem die halbe Welt gehörte, mMI1It der
Stadt machen?

Zunächst fand ein Reichstag Augsburg Maı 1548 wurde
das SOgENANNTE nterım Reichsgesetz Es wurde VO Kaiıser C1iHNeE Gottesdienst-
ordnung un INan muß schon Sapgch, 1ine Glaubenslehre veröftentlicht, die
das Ziel hatte, evangelıschen un: katholischen Gottesdienst wieder 115 WCCI -

den lassen, zwiıschen den Konfessionen T Unıon herbeizuführen Die
CINZISE Konzess10n, die InNnan den Evangelischen machte, WAarl, da{fß S1IC eıter
das Abendmahl beiderlei Gestalt fejern durften, daß ıhnen also der Laıen-
kelch gewährt wurde un: da{ß ihre Ptarrer fürs verheiratet bleiben
durften
Der Widerstand Sanzen evangelischen Deutschlan: das nterım Wr

orofß Der Rat VO Regensburg konnte ıcht WagscCl, diesen Wiıderstand auch
den Mauern der Stadt durchzuführen Er ahm ormell das nterım

Darauftf ihm Junı 1548 der Superintendent Noppus M1 allen
seinen Diakonen den Dienst auf; S16 verließen noch derselben acht die
Stadt Regensburg WAar ohne evangelısche Pfarrer, ohne evangelischen Gottes-
dienst. Und blieb bis ı den Aprıl 1552 hinein.
ast V1ier Jahre hindurch leistete die Stadt MIL dem Magıstrat hinhal-
tenden verborgenen Widerstand Die AUS der Stadt ausgewanderten CVaNgC-
lischen Ptarrer wurden heimlich VO Rat Exiil MI1IL eld un
unterhalten Pfarrer, die das nterım praktizierten, fand der Rat nıcht, 65

keine evangelıschen Pfarrer dazu bereit ber auch der Bischof konnte
die ledig gewordenen Pfarrstellen nıcht IN1IT katholischen Pfarrern besetzen
Es gab keine der ertorderlichen Anzahl Heimliche Hausandachten ersetz-
ten den öftentlichen Gottesdienst Taufen wurden durch Hebammen oder
durch andere Laienkräfte vollzogen, und das Abendmahl ejerte IN  —$ ent-
weder Sar ıcht oder Zanz geheim hiınter verschlossenen Türen Pfarrer, die
außer Amtes WIC der ehrliche TAasmus Zollner, der VO  3 Anfang das
Evangelium der Stadt gepredigt hatte un noch einNne Zeitlang Regens-
burg weıilte, arbeitslose geflüchtete Pfarrer Aaus$ der Umgebung, denen der
Magıstrat Obdach gegeben hatte und Zuflucht gewährte, hielten solche heim-
liche Feiern.
Natürlich ehlte nicht Beschuldigungen die Stadt 1110  — wıder-

siıch dem kaiserlichen nterım Immer wieder wurden solche Vorwürte
von König Ferdinand VO  3 Bayern Aaus, 1aber auch VO Bischof und SC1LHCH

Leuten erhoben Der Rat konnte 1Ur IM ühe lavıeren halt sıch etztlich
5! da{f(ß sıch allen relig1onspolitischen Mafifßnahmen die benachbarte
Oberpfalz anschloß Hıer hıelt der Pfälzer Kurfürst schützend and



..  ber den Evangelischen: das Interim konnte iıcht völlig durchgeführt
werden.
So 71Ng mit Hängen un: ürgen fast vier Jahre la£1g. Dann kam mMit der
Jahreswende 551/52 der Umschwung. Kurfürst Moritz VO  —$ Sachsen LT

die Spiıtze einer evangelischen Fürstenverschwörung. Siegreich durchzog das
evangelische Heer ganz Süddeutschland, der Kaiıser mußte über die Alpen
flüchten. Schon vorher, 1im April 1392 hatte der Stadt wieder evangeli-
schen Gottesdienst erlaubt, seine Donauverbindung ıcht gefährden.
YrSt der Passauer Vertrag VO ugust 1552 schut NEUE rechtliche Verhält-
nısse. Dıie Reformation konnte 1n Regensburg weitergeführt werden. ber
War nıemand da, der den evangelischen Gottesdienst hätte halten können:

fehlte in Sanz Deutschlan evangelischen Ptarrern. Fur eine kurze
Übergangszeit kam der alte Mitarbeiter der Wittenberger, Justus Jonas, nach
Regensburg. ber WAarlr eın alter, verbrauchter Mann. Er brachte keinen
Gehilten mit; VO'  $ ıhm gingen keine Impulse AUS. Eigentlich WAar der ber-
gang erst vollendet, als der rühere Diakon Nikolaus Gallus 1im September
1552 in die Stadt zurückkehrte, die Leitung des Kıirchenwesens 1n die and
nahm, das, W as in den schlimmen 1er Jahren 1ın Vertall geraten WAar, wieder
aufbaute un!: NEeEUE Ordnungen ZuUur Stärkung des evangelischen Bekenntnisses
durchführte.
IIT Nikolaus Gallus
a) iıne tührende Gestalt des deutschen Luthertums
Nikolaus Gallus 1St die beherrschende Gestalt 1n der Reformationsgeschichte
der treien Stadt Regensburg. Aus Wittenberg, eın Schüler Luthers und
Vor allen Dıngen Melanchthons SCWESCH WAar, WAar Jung 1n die Stadt
gekommen. Zweiunddreifßigjährig hatte s1e wieder verlassen mussen.
Während der Interimszeıt hatte die oyroße Schwenkung seines Lebens voll-

Er gehörte nıcht denen, die nachgeben konnten: un: unterschied
sıch darın VO  3 seinem früheren Lehrer Melanchthon Bewußt spielte 5r die
ursprünglichen Gedanken Luthers den melanchthonischen Kompromiß-
katholizismus sah Gallus jedenfalls die Sache Aaus. In der Stadt
Magdeburg, in „UNSCIECS Herrgotts Kanzlei“, w1e Inan damals S  C, schürte

den Widerstand das nteriım. Hıer arbeitete mM1t dem
feurigen strier Matthias Flacius, der, durch den iıtalienıschen Humanısmus
hindurchgegangen, 1in Wittenberg un Luthers Katheder wıe eine
Bekehrung erlebt hatte un der 1U  - mMI1t voller Leidenschaft alle alb-
heit un Kompromißfßbereitschaft 1n Deutschland Felde ZO9, die StreNSC
Befolgung der Lehre Luthers un: der lutherischen Bekenntnisse 1n der wer-
denden Lutherischen Kırche retitetie un: durchsetzte.
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Gallus als Leiter der Regensburger Kirche
Als Leıter der Kirche VO  — Regensburg hat Nikolaus Gallus 17 Jahre lang,
VO  - 1553 bis 1570 gewirkt un: sıch un: sSsC1iNer Stadt damıit die führende
Stellung oberdeutschen Luthertum gesichert. Eın bequemer Mannn WAar

gew1ß nicht, ı der theologischen Diskussion vielmehr CIn schlagfertiger un:
unerbittlich konsequenter Gegner. Nıcht Ur Rom un die Schwärmer
tührte Cr die Waften uch jede Abweichung ı lutherischen ager deckte
MI1 Schartsınn auf un verfolgte S1C I150105S ber dabei Wr eın Fanatı-
ker Immer blieb er ma{ßvoll und besonnen, den Menschen suchend
und nıcht den Doktrinär Als f die Leidenschaft SC111C5 alten Freundes
Flacıus, dem VO  3 1562 bis 1566 Regensburg 11le Zuflucht verschafft
hatte, nıcht mehr bändigen konnte, TenNNntTteEe sıch VO ıhm Was ıhn VO  — dem
stürmıschen Italiener schied WAar doch VOT allem seelsorgerliche Persön-
ichkeit MItL der die Menschen die Wahrheit heranführen wollte ieß
sıch nıcht VO  3 Menschen voreilig trennen, weil der die Wahrheit noch
nıcht ganz gefunden hatte
Neben diese seelsorgerliche Tätigkeit Innern der Regensburger Kirche un
nach draußen die verwaltungsmäßige; hier wurden die Grundlagen für
das Kirchenwesen der nächsten Jahrhunderte gelegt (Pfarrer arl Mötsch
hat arüber Regensburger Kirchenboten, Dezember 1967 [S 4—6 | un
Januar 1968 [ S ausführlich berichtet) Der Superintendent wirkte dabei
CNg mMit dem Magıstrat der Stadt INmMm:! Wiıe es schon VOL der Reforma-
t10N der Fall SCWESCH Wafl, setzte der Rat ein Dreierkollegium C1IMN, bestehend
Aaus dem Kammerer un Z W el Ratsherren diesem Ausschuß oblag VOTLT allem
die Verwaltung des Kirchenvermögens un die Regelung der Bausachen
Wurden diesen Beratungen die Geistlichen 1Ur gelegentlich herangezogen,

hatten der Superintendent un: der älteste Prediger Sen10r genannt)
dem 1555 gebildeten Konsistorium neben Z W Ee1 Vertretern des Rates S1t7Z un
Stimme
Das Konsıstorium WAar ursprünglich Ehegericht Als rgan der Kirchenzucht
fiel iıhm nıcht 1Ur die Regelung schwieriger Familienverhältnisse, sondern
auch die Aufsicht über das Sffentliche un das gottesdienstliche Leben
Auch die Schule damals noch Tochter der Kirche stand un SC1IHECT

Obhut die Regensburg gedruckten oder die Stadt eingeführten Schrit-
ten der Zensur des Konsıstoriums unterworten Im Hınblick auf die
Ptarrer traten Aufgaben hınzu die Prüfung der Kandıdaten, die Aufsicht
über Leben un: Lehre un: die Schlichtung VO  - Lehrstreitigkeiten Die Verwal-
tungsbehörde stand Z W ar nıcht un der Leitung des Superintendenten; aber

1ST klar, daß den melsten Fragen das entscheidende Wort sprechen
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hatte. In dieser Stellung hat Callu’s icht nuf seélsbrge‘rliche und >theologi:;s‘che
Begabung, sondern auch Führungsqualität un kirchlichen Weitblick bewährt:
eın wahrer Bischof, ıcht 98088 tür. die Reichsstadt, nıcht nur für das utheri-
sche Oberdeutschland, sondern weıt arüber hınaus tür den ZaNnzeCh Donau-
aum.

C) Die evangelische ewegung in ÖOsterrteıich
Der Donaustrom war die große Verbindungslinie nıcht NUur für den Orient-
handel, w1e WIr hörten, nıcht 1Ur tür-die Einflüsse, die Könıg Ferdinand in
Regensburg durchzusetzen versuchte, das Evangelium unterdrücken:;:
neın, auch umgekehrt stellte ine Verbindung her Zur Förderung der
evangelischen ewegung 1n Osterreich un den Alpenländern VO  w}

Regensburg der Leitung des Gallus die Prediger, Pfarrer un CVANSC-
lischen Lehrer aus, deren diese Gebiete bedurften. Die Anfänge der EVAaNSC-
lischen ewegung 1ın Österreich können 1er ıcht austührlich dargestellt WOCI-

den Nur dreierlei se1l hervorgehoben::
In Osterreich 1St nıemals ıne Reformation durchgeführt worden. Denn

gab keine evangelische Obrigkeıt, die für das Land hätte tun

wollen un können. Ferdinand War eın evangeliıscher Herrscher un auch
seın Sohn Maxımıilıan I1 nıcht, gelegentlicher reform-katholischer An-
wandlungen. Beide sınd s1e gehorsame Söhne der römisch-katholischen Kırche
geblieben. Sıe konnten keine österreichische Retformatıion veranlassen.

Gelähmt Wr das Land damals WI1e nıe uUuVvVo und spater durch den
Türkenkrieg, der schon 1529 ZAUT Belagerung VO  e Wıen geführt hatte. Dieses
Grenzland nach Südosten mufßste alle seıine wirtschaftlichen un staatlichen
Miıttel bıs ZUr Erschöpfung ‚einsetzen, sich behaupten können. Eın
ungeheurer Druck wurde damıt auf die Bevölkerung gelegt. Dıie Macht des
Landesherrn, der diese Mittel CIPICSSCH mußte, wurde jedoch wesentlich ein-
geschränkt durch den del des Landes un die Städte. Stie mu{ften Ja dıe
Gelder aufbringen; un S1E gaben NUr, wWwWenn der Landesherr iıhnen Freiheit
gewährte. Und die wichtigste Freiheit, die s1e forderte, Wr die freie Predigt
des Evangeliums, War die Religionsfreiheit.

TDafaıt kommen WI1r auf das Entscheidende. Dıie wichtigsten -Teiie des
Österreichischen Adels, die wichtigsten un größten- Städte 1m Lande
VO  w der evangelıschen Bewegung ergriffen. Sie führten in ıhrem Machtbereich
den evangelischen Gottesdienst ein. Sıe gaben dem Kaiıser 1LLUFE dann dıe für
den Türkenkrieg geforderten Summen, wenn diese kirchlichen Anderun-
SCH auf ihren Gütern, 1n iıhren Städten erlaubte un bestätigte. Dıiıe CVansC-

lis<_:he ewegugg 1n Osterreich stand und fiel mıiıt der Macht der Stände:
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Dıie Folgen liegen auf der Hand iıne einheitlicheLenkung undEntwicklung
der evangelischen ewegung WAar iıcht möglıch. Entscheidend War jeweıls,
W1e sıch der Pfarrer MI1IL seinNnem adligen .Patron oder IN SC1NHNEIN Stadt-
Magıstrat verstand. iıcht NUur die Pfarrer abhängig VO  - diesen poli-
tischen Instanzen, auch die bäuerlichen Gemeinden konnten ıcht freı ein

CISCNCS evangelısches Glaubensleben entwickeln; sie mußten 1 schauen,
WIC iıhr Herr sıch ı den relig1ösen Fragen entschied.
Damıt WAar C111E große Buntscheckigkeit des kırchlichen Lebens ı ÖOsterreıich
gegeben. Es herrschte keine einheitliche Ordnung ı Gottesdienst, auch nıcht

der kirchlichen Lehre Es zab 1116 Mannigfaltigkeit theologischer Rıch-
tungen, die sıch nach den harten Sıtten der eıitzbekämpften Die
Bıldung einheitlichen Pftarrerstandes Lande Wr unmöglich Es gyab
keine SCIMMEINSAIMNE Ausbildungsstätte, die auch 1Ur VO  3 ferne MMIT der Wıtten-
berger Uniıiversıtät hätte vergliıchen werden können Osterreichs Studenten
bezogen verschiedene deutsche Unıiversıiıtäten un rätchten die verschieden-
sten kirchlichen un: theologischen Tradıitionen MITL nach Hause In den deut-
schen Terrıiıtoriıen schwankte damals die kirchenpolitische Lage hın un her
Jedesmal wenn e1ine Richtung die andere unterdrückt hatte, wurden die
widerstrebenden Pfarrer Aaus  WI1ESCNH. Sie flüchteten sıch 1 großer Zahl nach
Österreich, dort wurden SIC gebraucht.
Aber nıcht ı die besten, die da kamen. Es xibt ı diesem frühen
österreichischen Protestantismus A Reihe überragender Gestalten, die

großen Rahmen sicherlich Autbauendes hätten eıisten können In
dem Raum dörtflichen Patronatskirchspieles wurden S1C igen-
brötler, konnten sıch iıcht enttalten. Neben ıhnen vab 65 manchen geistlıchen
Abenteurer, persönlich unwürdige Gestalten, die ıhrem Amte Schande mach-
te  S Und N WAar keine einheitliche Nstan’7z da, die Ordnung hätte schaften
können; gyab keine planvoll durchgeführte Retormation.

Gallus als Förderer derevangelischen Bewegung ı Osterreich
Wiıe konnte ı soölcher Lage Nıkolaus Gallus VO  w Regensburg AUS helfen? Er
ieß sich die Jungen Leute, 1e  1 ÖOsterreich Pfarrer werden wollten,
schicken, CX  rIie S1C M1t dem Konsıstoriıum, dem außer ıhm noch Z W el
Ptiarrer saßen; un: W C111 S1E geprüft un tür würdig ertfunden hatte,
erteilte ( iıhnen die Ordination Er hat damıiıt 1Ne Tradıtion eingeleitet die
die Regensburger Kirchengeschichte lange bestimmt hat Das Regensburger
Konsıiıstorium soll schätzungsweise zwıschen 1580 un 1620 140 Ordinationen
für ÖOsterreich durchgeführt haben
ber ja nıcht 1Ur Kandıdaten, die 1 ÖOsterreich eiNEe Stelle suchten.
Die vielen Flüchtlingspfarrer kamen über Regensburg, WEn SIe nach Oster-
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reich wollten. Gallus gab iıhnen Empfehlunéen‚ wenn s1ıe S1e verdienten, gab
ihnen jedenfalls eın theologisches Gutachten mıt Die Lutheraner CIND-
fahl CI, VO  . den schlechten rıet ab
Umgekehrt, ıcht NUIr nach Osterreich hinein stromten Zeugen des Evange-
liums. Es kamen auch immer wieder österreichische Glaubensflüchtlinge die
Donaustraße aufwärts nach Regensburg. Wenn Pfarrer d  1, mufte
Gallus für s1e NCUC Stellen besorgen. Wenn Laıien WAarch, mu{fte für s1e
ıne NCUC, ıhrem bisherigen Beruf entsprechende Fxıstenz ausfindıg machen.

Und 1er zeigt sıch 1U  ' wiederum das besondere Verdienst des evangelischen
Rates der Stadt Bıs 1in den Anfang des 18 Jahrhunderts hinein, als die Salz-
burger Glaubensflüchtlinge durch Regensburg o  n (£7Z32%% blieb die Stadt
iıne Zufluchtsstätte für bedrängte Evangelische. Besonders wirksam WAar diese
Unterstützungstätigkeit des Rates nach den großen Bauernautständen 1n
Österreıich, 1in denen siıch die wirtschaftlichen un politischen un relig1ösen
pannungen des unglücklichen Landes entluden, zuletzt un VOT allem nach
dem etzten großen Bauernaufstand VO  3 1626, 1n den Anfangsjahren des
30jährigen Krieges. Scharen VO Exulanten stromten damals 1Ns eich
Regensburg WAar die Durchgangsstation. Von 1er Aaus mufßten überall in den
evangelischen Ländern Ansiedlungsmöglichkeiten bereitet werden. Im tränkiı-
schen Raume WAar die Zahl dieser Öösterreichischen Flüchtlinge besonders zahl-
reich. Wır haben 1n unNnserenN ränkischen Gemeinden ine Aristokratie VO  $

ehemaligen Öösterreichischen Exulanten, die 1mM kirchlichen Leben uNserer Ge-
meınden ıne besondere Stellung einnehmen. Be1 iıhnen hat sıch bewährt,
da{fß der Glaubensmut der Väter auch den spaten Nachkommen Zugute
kommt. Freilich, auch das mu{ß IN  — hinzufügen, der Dienst der Regensburger

den Glaubensgenossen VO  - Südosten lohnte sıch für die Stadt Da lassen
sıch ıne anzZ' Reihe hervorragender Regensburger Famıilien aufzählen, die
AUS dem Südosten gekommen un ZUr führenden Schicht der Stadt
gehörten, die ıcht 11UT dem städtischen Magıstrat, auch der Kirche der Stadt
Generationen lang gedient haben
ber WIr haben 1n uUunNserer Aufzählung Gallus veErgeSSCNH. Wır mussen uns

zurückwenden ıhm un!: in seine eIit. Alles, W as da 1mM einzelnen gC-
eistet hat, konnte natürlich die einheitliche Leitung des Öösterreichischen Pro-
testantısmus nıcht Gallus versuchte C5, gut gehen wollte, durch
einen intensıven Brietwechsel. Jede Ordinatıon, jede NEeUE Pfarrbesetzung, die
durch seıine Vermittlung erfolgte, SeTzZtie ıne lange Korrespondenz OIaus miıt
dem adligen Patron, mMIt dem betreftenden Stadtmagistrat, mı1ıt den ECEVaAaNZEC-
lischen Nachbarpfarrern, die den Neuberutenen 1n ihrer Mıtte aufnehmen
sollten. Mıt seelsorgerlichem Féingefühl hat Gallus diesen ausgedghnten
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Briefwechsel geführt. Man sıeht, wie er menschliche Eigenart zu verstehen
und berücksichtigen vermochte, w1e 5: die Besonderheit der örtlichen Ver-
hältnisse kannte un: 1n Anschlag rachte.
Eın großartiger Briefschreiber, dieser Gallus. In dieser Beziehung kann man
iıhn mıiıt Luther, auch MITt Calvin vergleichen. Dıie Briefe dieser Männer geben
uns eın Biıld VO Ablauf der evangelischen Bewegung ihrer eıt Leider
sind uns VO  a den vielen Briefen, die Gallus 1Ns Ausland geschickt hat, in den
wırren Zeiten NUuUr wenıge erhalten geblieben. Dıie Zuschriften, die ıh
gekommen sind, sind sehr 1e] zahlreicher: Aaus den Briefschätzen des KRegens-
burger Stadtarchivs hat schon 1mM Jahre 1902 ein Wıener Kirchenhistoriker
eine anzZı! Kırchengeschichte des evangelischen ÖOsterreichs schreiben Ver-

mocht. (Eduard Böhl Beiträge ZuUur Geschichte der Reformation 1n ÖOsterreich,
hauptsächlich nach bisher unbenützten Aktenstücken des Regensburger Stadt-
archivs, Jena, d Was hınter einem solchen weıtgespannten Brieftwechsel
tür eın Ma{l VO  - Arbeit, auch VO  5 Enttäuschungen steht, das können WIr uns

ıcht groß vorstellen.
Der Einfluß VO  } Gallus un seine fürsorgliche Tätigkeit gingen über den
Öösterreichischen Raum hinaus. 1563 wurde die benachbarte Oberpfalz mI1t
Gewalrt calvinistisch gemacht. Gallus stärkte die lutherische Opposıtion VOT

allem in der Hauptstadt Amberg, aber auch 1n anderen Gemeinden. Er sorgte
für die vertriebenen lutherischen Pfarrer AaUuSs der Oberpfalz. Er nahm sich
nach Möglıchkeıit der verwaısten Gemeinden A ohne dem bedrückten
Luthertum in der Oberpfalz auf die Dauer wirksame Hilfe bringen
können.
Ahnlich erfolglos Wr se1ine Fürsorge für die evangelische ewegung 1n
Bayern. Hıer wurde VO  3 den Regensburger Buchdruckern besonders untfer-

Stutzt; s1e druckten Schritten VO Gallus, aber auch andere zeitgenössische
Erbauungsbücher un ließen s1e durch ihre Buchführer 1 bayerischen Raum
vertreıiben. 1563 sSsetTztie iın Bayern die Gegenreformatıon ein: Wr das
Land 1n Deutschland, das die Tridentiner Beschlüsse durchführte. Aus den
yrößeren Stidten flüchteten die tührenden Evangelischen, Aus München, 4a4Uus

Landshut, Aaus Straubing;  hier Ratsmitglieder, die das Weıte
suchen mußfßten. Fuür S1€e alle wurde Regensburg Durchgangsstatıion, für 111a 1l-

che Familie dauernde Heımat.
Wır mussen in diesem Zusammenhang noch eines kleinen Landes, der raft-
schaft Ortenburg, die 1m Südosten 1n der ähe VO  e Passau MIi1t ıhren Z7wel
Pfarreien gelegen Wafl, gedenken. In dem Entscheidungsjahr 1563 vertrieb
Herzog Albrecht VO  w Bayern den Graten Joachim un: beseitigte den EVaANSC-
lischen Gottesdienst in seiınem Land Gallus wurde der Seelsorger des Flücht-
lings. Er unterstutzte iıhn mıiıt Ratschlägen un knüpfte Verbindungen miıt



anderen evangelischen Fürsten B die sich SCINeEr annehmen konnten. Den
-Aüchtigen evangelischen Pfarrern AausSs der Graftschaft gewährte Regens-
burg Zuflucht un gyab ıhnen Möglichkeiten aAr Druck, daß SIC WCN1S-

durch Flugschriften mit ıhren alten Gemeinden 1ı Verbindung bleiben
konnten. Im einzelnen kleine Aktionen aber W ECI111 iINnan IM-

mentaßt 1SE es ein sroßes Werk das damals VO  - Regensburg AUS betrieben
wurde.
Freilich stand die Stadt MITL diesen Maßnahmen cht allein Die Donaulinie

. bezeichnete damals 1iNe Frontlinie, VO  } der au die evangelischen Bewegun-
SCcnhH Südosten unterstutzt wurden un VO  3 der Aaus 6S möglıch WaTr, einzelne
Angrifte tragen. Neben Regensburg WAar 6S lange eıt hindurch
Pfalz Neuburg, vor allem MItt seinem akademischen Gymnasıum der Stadt
Lauingen, VO  3 dem Aaus die evangelische ewegung Osterreich
wurde. Aus Lauingen kam der Theologieprotfessor Matthias Homberger, der
dıie Stiftsschule Graz Mittelpunkt der evangelischen Kirche
ÖOsterreich machte und der führende Mann Protestanti:smus Inneröster-
reichs wurde.

Und neben Pfalz-Neuburg trat Württemberg M1 seiNer Universitätsstadt
_ Tübingen Im Vorbeigehen WITLr uns die bedeutsame Gestalt des

Slowenen Prımus Trubar, der den Kleinen Katechismus Luthers un das Neue
Lestament 1sSs Slowenische übersetzte un: veranlaßte, daß dann auch 115

Kroatische e1iter übertragen wurde. Er hat damit den südwestslawischen
Völkern ıhre CISCHC Literatursprache geschenkt un für die Ausbreitung der
Reformation diesen Völkern Entscheidendes geleistet In dieser Donau-
front des süddeutschen Luthertums 1ST Regensburg icht das CINZ1ISC, aber das
wichtigste Glied

och einmal evangelische Bewegung un Reformation
Versuchen WITL eiNe Lıinıe ziehen hinein die Gegenwart. Wır ZiINSCH Aaus

dem Unterschied 7zwıschen evangelıscher ewegung un Reformation. An
Wirksamkeit der Regensburger Kiırche sehen WILI, WIC S1C nach der Eıin-

führung der Reformation die evangelische ewegung WEeIT suüuddeutschen
Gebiete, WEeIL den Donauraum hinein gefördert hat Aus evangelischer Be-

gun wurde ı Regensburg geordnete Kirchlichkeit miıt der Reformation
VO  a oben her Aus dieser gyeordneten Kirchlichkeit die Kräfte hınaus

die Welt und ließen HEL evangelische ewegung entstehen.
Es 1ST der Pulsschlag SCINCINSAMECN geistlichen Lebens der Christenheit; den
WITL da wahrnehmen Es bedarf der kirchlichen Ordnung, damit die
Kräftfte evangelischen ewegung vesammelt gepflegt un wıeder
VO  3 Geschlecht Geschlecht hin werden. Das 1ST der 1Ne Blutkreis-



auf Und Eedarf dann zum andern é$ Ausströméns dieser geistlichen
Kräfte hıneıin 1n die Welt, Zur Ausbreitung ın der Diıaspora (heute /ın der
Dıaspora der BaNnzeCN weiten Welt, auch den Jungen Kirchen, also ıin
der Mıssıon). ammeln der Kräfte, Ausströmen der Kräfte: das 1St w1ıe das
Gesetz allen Lebens, auch das (Gesetz geistlichen Lebens 1n der Kirche Wer
die Ordnungen zerschlägt, der tOtet das Leben Wer die Ordnungen verab-
solutiert, der verweıgert dem Leben die raft un führt ZuUur Erstarrung.
Beides gehört INMECN, Sammlung der raft 1n lebendiger ırchlicher Ord-
Nung, Ausströmen der raft Z Erweckung neuen evangelischen Lebens.
art eın (zast und ein Freund der Regensburger Gemeijnden ıhnen Z ıhrem
425Jjährigen Jubiläum wünschen, da{fß ıhnen beides erhalten bleibe: daß 1n
einer lebendigen, junge Geschlechter ergreifenden kirchlichen Ordnung ge1st-
lıches Leben geborgen werde, un: da{fß dieses geistliche Leben hinausströme
1n die Welt der Dıiaspora, iın die Welt der 1Ss10N.

Der Vortrag wurde VO: Evang.-Luth., Dekanat Regensburg,. in AA NAFDEN mi1it
dem Martin Luther-Verein, Evang.-Luth. Diasporadienst 1n Bayern, als Sonderdruck
bereits veröflentlicht.

(Gott rtichtet CS AaUSs durch se1ne Tait un! nicht durch uUunNSeTtTE Weishéit
un: Gewalt. Denn alles, WA4S$S uns ist, das ist schwach und 1St nichts.
ber gerade 1n dieser Schwachheit und Nichtigkeit beweist Gott se1ine
rait Ww1e€e dem Brief die Korinther 2 steht MIag Kraft
1st den Schwachen mächtig.““ MARTIN LUTHER
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